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* Nach Aldo Rossi sind urbane Artefakte Bau-
ten oder Teile einer Stadt, die Ihre ursprüng-
liche Funktion verloren haben, jedoch durch 
ihre Form auf eine Vergangenheit verweisen 
und dadurch als Gedächtnisträger fungieren.

Das Umdeuten von bestehenden Strukturen 
beschreibt künftig eine der Hauptaufgaben 
des Architekten. Wir untersuchen die Be-
standsbauten des aufgrund seiner Lage am 
See heute einzigartigen Fabrikareals der 
Chemie Uetikon auf ihr Potenzial zur Aufnah-

me von spezifischen Nutzungen, welche den 
neu entstehenden öffentlichen Raum be-
spielen.
Im Widerspruch zwischen dem Erhalt der 
dichten Bebauung und dem berechtigten 
Wunsch nach einem freien Seeufer liegt die 
Herausforderung und zugleich der Reiz der 
Aufgabe. Zugleich suchen wir nach einer 
Strategie, um das Areal am Dorf anzubinden, 
aber auch als neuen Schwerpunkt am rech-
ten Ufer des Zürichsees zu etablieren, und 
befreien es aus seiner heutigen Insellage.

Arealbesichtigung am Dienstag, 17.09.19: 
Entspr. Schuhwerk und Kleidung, Taschen-/
Stirnlampe sowie Fotoapparate mitbringen!

10.00 Uhr Einführung im Zeichensaal 
13.00 Uhr Schiffahrt zum Bauplatz
19.00 Uhr Ausklang mit Apéro vor Ort 

Professorin: Annette Spiro
Assistierende: Rosário Gonçalves, Daan Koch, Nicole Leu-
thold, Elizaveta Radi, Florian Schrott

WWW.SPIRO.ARCH.ETHZ.CH
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C

ha
ra

kt
er

is
tis

ch
er

 G
as

se
nr

au
m

 a
uf

 d
em

 F
ab

rik
ar

ea
l, 

Fo
to

gr
afi

e:
 B

jö
rn

 S
ie

gr
is

t

FATTI URBANI*
  AM SEE
 

ENTWURF III, HS19, EINFÜHRUNG DI., 17.09.2019, 10 UHR, SEMINARZONE HIL F61

Annette Spiro Architektur & Konstruktion ETH Zürich Departement Architektur

* Nach Aldo Rossi sind urbane Artefakte Bau-
ten oder Teile einer Stadt, die Ihre ursprüng-
liche Funktion verloren haben, jedoch durch 
ihre Form auf eine Vergangenheit verweisen 
und dadurch als Gedächtnisträger fungieren.

Das Umdeuten von bestehenden Strukturen 
beschreibt künftig eine der Hauptaufgaben 
des Architekten. Wir untersuchen die Be-
standsbauten des aufgrund seiner Lage am 
See heute einzigartigen Fabrikareals der 
Chemie Uetikon auf ihr Potenzial zur Aufnah-

me von spezifischen Nutzungen, welche den 
neu entstehenden öffentlichen Raum be-
spielen.
Im Widerspruch zwischen dem Erhalt der 
dichten Bebauung und dem berechtigten 
Wunsch nach einem freien Seeufer liegt die 
Herausforderung und zugleich der Reiz der 
Aufgabe. Zugleich suchen wir nach einer 
Strategie, um das Areal am Dorf anzubinden, 
aber auch als neuen Schwerpunkt am rech-
ten Ufer des Zürichsees zu etablieren, und 
befreien es aus seiner heutigen Insellage.

Arealbesichtigung am Dienstag, 17.09.19: 
Entspr. Schuhwerk und Kleidung, Taschen-/
Stirnlampe sowie Fotoapparate mitbringen!

10.00 Uhr Einführung im Zeichensaal 
13.00 Uhr Schiffahrt zum Bauplatz
19.00 Uhr Ausklang mit Apéro vor Ort 

Professorin: Annette Spiro
Assistierende: Rosário Gonçalves, Daan Koch, Nicole Leu-
thold, Elizaveta Radi, Florian Schrott

WWW.SPIRO.ARCH.ETHZ.CH

KULTURAREAL CHEMIEFABRIK UETIKON
C

ha
ra

kt
er

is
tis

ch
er

 G
as

se
nr

au
m

 a
uf

 d
em

 F
ab

rik
ar

ea
l, 

Fo
to

gr
afi

e:
 B

jö
rn

 S
ie

gr
is

t

FATTI URBANI*
  AM SEE
 

ENTWURF III, HS19, EINFÜHRUNG DI., 17.09.2019, 10 UHR, SEMINARZONE HIL F61



ETH Zürich Departement ArchitekturAnnette Spiro Architektur & Konstruktion

ENTWURF III
HS19

S. 4/42

BAUEN IM BESTAND
Die ersten Schriften in der Ge-
schichte wurden als Palimpsest 
auf Pergament geschrieben. Palin: 

„wieder“ und psaein: „abschaben“ – 
die Texte wurden immer wieder 
ausradiert und überschrieben, 
denn Schreibmaterial war kostbar. 
Ähnliches passiert in der Architek-
tur: über die Jahrhunderte wurde 
der Baubestand immer wieder 
überschrieben. 
Der Bestand wird zunehmend 
grösser, die Ressource Land immer 
knapper. Das Umdeuten von be-
stehenden Strukturen beschreibt 
künftig eine der Hauptaufgaben 
des Architekten. Darauf lassen wir 
uns ein. Dabei sollen die Bestan-
desbauten die Spuren legen und 
als Grundlage für etwas Neues die-
nen. Gerade überraschende Neue-
rungen sind oft auf den „Funda-
menten“ von anderen Bauten oder 
durch Nutzungsänderungen be-
kannter Bauformen entstanden.

CHEMIEFABRIK UETIKON
Unser Bauplatz ist das weitläufige 
Industrieareal der stillgelegten 
Chemiefabrik Uetikon. Gegründet 
im Jahr 1818 – zu einer Zeit, als der 
Umgang mit dem Ufer des Zürich-
sees durch Nutzungsansprüche 
bestimmt war – vergrösserte sich 
der Betrieb stetig auf neu aufge-
schüttetem Land. Die natürliche 
Uferlinie wurde überformt und das 
neu geschaffene Territorium durch 
die Bauten und Infrastrukturen der 
Chemiefabrik ein erstes Mal „be-
schrieben“. Nach der Schleifung al-
ler anderen Grossindustrieanlage 
am Zürichsee ist das Fabrikareal in 
Uetikon heute einzigartig.
Die Fahrt entlang der Seestrasse 
am rechten Ufer des Zürichsees 
führt durch einen gleichförmigen 
Siedlungsteppich, vereinzelte Zä-
suren entstehen einzig an Stellen, 

wo die Strasse direkt an das See-
ufer oder hangseitig an grüne 
Weinberge stösst. Umso überra-
schender der Strassenabschnitt in 
Uetikon: nach einer sanften S-Kur-
ve wird die Strasse unversehens 
eng und führt mitten durch ein Fa-
brikareal. Der unvermittelte Sze-
nenwechsel ist frappant und prägt 
sich jedem Reisenden ein. Die lee-
ren Gassen zwischen den ge-
schlossenen Fassaden der Fabrik-
gebäude mit ihren Hochkaminen 
strahlen eine suggestive Atmo-
sphäre aus, welche an die aufgela-
dene Stille der Bilder eines Giorgio 
de Chirico erinnert. Dem Besucher 
bleibt überlassen, ob er darin die 
rätselhafte Stimmung der ‘pittura 
metafisica’ sieht oder eher die lee-
re Filmkulisse einer Westernstadt, 
oder sich gar in einem Traum von 
Aldo Rossi wähnt. So suggestiv wie 
die Aussenräume ist auch das In-
nere der Bauten. Auch hier klingen 
Filmszenen an, und die grosse Hal-
le des Düngerbaus hätte ohne wei-
teres als Hintergrund für die „Zone“ 
aus Tarkowskis Stalker dienen kön-
nen. Den Höhepunkt bildet aber 
die Vielfalt der Übergänge in der 
unmittelbaren Konfrontation der 
Bauten mit dem Seeufer. Die Fab-
rikgebäude stehen teilweise direkt 
an der Uferkante, dazwischen öff-
nen sich eng begrenzte Räume 
und lassen Durchblicke auf beide 
Seiten frei. Die räumliche Dichte 
erinnert eher an eine Stadt am 
Wasser, als an das heterogene En-
semble einer Industrieanlage.

EIN NEUES KULTURAREAL
Während das Dorfzentrum von Ue-
tikon am See anders, als der Name 
es vermuten lässt, auf einem Pla-
teau oberhalb eines schroffen Ab-
hangs zum Zürichsee liegt, besetzt 
das Fabrikareal drei Viertel des 
Seeufers der Gemeinde. Der See-
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Filmstill aus «Stalker», Andrei Tarkowski, 1979

Aufschüttungsarbeiten am Ende des 19. Jh. (Quelle: NZZ)

Arbeiter beim Abrösten von Pyrit, nach 1870 (Quelle: NZZ)

Arbeiter beim Abfüllen von Düngersäcken (Quelle: NZZ)
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zugang ist für die Öffentlichkeit so-
mit auf einen kleinen Teil be-
schränkt. Nach der offiziellen 
Stilllegung der Chemiefabrik im 
Jahr 2017 erwartet die Gemeinde 
nun ein gewaltiger Entwicklungs-
schritt. Ein gross angelegtes Pla-
nungsverfahren sieht die Ansied-
lung einer Kantonsschule für 1500 
Gymnasiasten, eines Wohnquar-
tiers sowie eines Quartiers mit ge-
mischter Nutzung. Diese unter-
schiedlichen Bereiche sind über 
einen Seeuferpark an den heutigen 
Hafen angebunden.

In diesem schmalen, langgezoge-
nen Parkstreifen besteht ein Kon-
flikt zwischen der denkmalpflege-
rischen Erhaltung des Gebäude-
bestandes, der den Charakter des 
Ortes massgeblich prägt, und dem 
berechtigten Anliegen der Bevöl-
kerung, das Areal zum See hin zu 
öffnen. Wir nehmen uns der an-
spruchsvollen Aufgabe an, dafür 
eine Lösung zu entwickeln. Im Wi-
derspruch zwischen Erhalt und 
Wunsch nach freiem Ufer liegt 
denn auch die Herausforderung 
und zugleich der Reiz der Aufgabe. 
Wir erarbeiten einen eigenen ge-
meinsamen Masterplan. Dieser 
dient als Grundlage für Ihr Projekt, 
das eine öffentliche Nutzung be-

herbergt. Aula, Bibliothek und Mu-
seum, Tanz, Musik und Theater, 
eine Kantine, Kinderbetreuung 
und ein Ruderclub sowie Räume 
für Freizeit und Spiel sind die Pro-
gramme, für die es einen adäqua-
ten Raum zu schaffen gilt. Wir ha-
ben dabei die einmalige 
Möglichkeit, uns mit einer neuen 
Kategorie von Aussenraum inner-
halb von bestehenden Bauten aus-
einanderzusetzen, ja – den Aus-
senraum neu zu denken und 
zugleich die Grenzen der Bestan-
desbauten zu durchbrechen. Wie 
können Freiräume in den Baube-
stand eingreifen? Kann dieser gar 
öffentliche Aussenräume oder 
‘Gärten’ beherbergen? Wir testen, 
wie die bestehenden Bauten Nut-
zungen aufnehmen können, wel-
che den öffentlichen Raum bespie-
len. Wir untersuchen das Verhältnis 
zwischen Parkfläche und Fussab-
druck der Bauten und beschäfti-
gen uns mit der Frage, wie öffentli-
che Programme in der Vertikalen 
funktionieren. Im Zentrum unseres 
Entwurfssemesters steht die in-
tensive Verbindung zwischen In-
nen-, Aussen- und Zwischenraum. 
Nicht zuletzt soll das Areal aus sei-
ner heutigen Insellage befreit wer-
den und dabei sowohl den Bezug 
des Dorfs zum See hin ermögli-
chen als auch eine neue Zentrums-
funktion am rechten Ufer des Zü-
richsees erfüllen.

WAS BLEIBT?
„Alles ist Umbau“ lautet der Titel ei-
nes Aufsatzes von Herman Czech. 
Baugeschichte, Stadt und selbst 
Architektur unterliegen einem per-
manenten Umbauprozess – jede 
Erkenntnis beruht auf reflektierten 
Erfahrungen. „Ein Umbau geht an 
die (Bau-) Substanz, indem er sie in 
Frage stellt – aber eben nicht, in-
dem er sie beseitigt“. Der Bestand 
ist also weder unantastbar, noch 
stiller Hintergrund, sondern der 
Stoff, aus dem Neues entsteht.

Situationsplan ohne Massstab

Perimeter Areal Chemie Uetikon 
Bearbeitungsperimeter
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Die Beschäftigung mit dem Be-
stand ist kein nostalgischer Blick 
zurück. Im Gegenteil, an den Wi-
dersprüchen und an der Reibung 
zwischen unterschiedlichen Zeiten, 
Denkweisen und Nutzungen ent-
zündet sich Neues und Überra-
schendes. Diesem Spannungsfeld 
wollen wir uns aussetzen und be-
arbeiten deshalb bewusst ein Areal 
mit Infrastrukturbauten, welche 
eine grosse Eingriffstiefe erlauben. 
Betrachtend und zeichnend finden 
wir heraus, was die atmosphäri-
sche Dichte des Ortes ausmacht 
und welches Mass an Transforma-
tion sie erlaubt.

JAHRESKURS – AUSBLICK FS20
Sind im 3. Semester der grössere 
Massstab des Areals, der Umgang 
mit bestehenden Strukturen und 
die Auseinandersetzung mit unter-
schiedlichen öffentlichen Nutzun-
gen die wesentlichen Themen, so 
drehen wir die Perspektive im 4. 
Semester um. Wir lernen das Areal 
aus einem ganz anderen Blickwin-
kel kennen und setzen uns mit dem 
Thema des Wohnens in Seenähe 
auseinander. Dabei nutzen Sie Ihre 
im Herbstsemester erworbenen 
Erkenntnisse und wählen den Bau-
platz auf dem Areal selbst. 
Mit der örtlichen Situation bereits 
vertraut, können Sie sogleich in die 
spezifische Thematik des Woh-
nens eintauchen und sich mit In-

nenraum und Fassade, mit Materi-
alität, Atmosphäre und Detail 
befassen. Dabei vertiefen Sie Ihr 
Wissen über das Wohnen aus dem 
ersten Studienjahr.
Wir befassen uns im Laufe des 2. 
Studienjahres intensiv mit Zei-
chentechnik, Plangraphik, Collage, 
Modellbau und Fotografie. Die un-
terschiedlichen Werkzeuge, Tech-
niken und Darstellungsmittel be-
einflussen den Entwurfsprozess 
auf spezifische Art und Weise und 
bilden die Basis zur Entwicklung 
Ihrer persönlichen Handschrift.
Über den gesamten Jahreskurs 
spannen wir somit einen Bogen 
vom Massstab 1:1000 bis 1:10, von 
der Struktur zum Detail, von der öf-
fentlichen Nutzung zu neuen 
Wohnmodellen. Durch die Arbeit 
an einem Areal im Werden erhalten 
Sie die dabei Gelegenheit, Ihre Ge-
danken und Konzepte anhand der 
zukünftigen Entwicklung zu über-
prüfen.
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fakte Bauten oder Teile einer Stadt, 
die Ihre ursprüngliche Funktion ver-
loren haben, jedoch durch ihre 
Form auf eine Vergangenheit ver-
weisen und dadurch als Gedächt-
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INFORMATIONEN ZUM AREAL
Für weiterführende Informationen 
zum Areal empfehlen wir Ihnen die 
Lektüre des Online-Beitrags des 
Tagesanzeigers «Chemie Uetikon – 
200 Jahre Industriegeschichte am 
Zürichsee.

https://webspecial.tagesanzeiger.
ch/longform/chemie-ueti-
kon-200-jahre-industriegeschich-
te-gehen-zu-ende/chemie-ueti-
kon-200-jahre-industriegeschich-
te-gehen-zu-ende/

Luftbild des Areals (Quelle: NZZ)


